
Remshalden (mpf).
Die harte Linie verfolgte nun der Techni-
sche Ausschuss mehrheitlich gegenüber
einem Dachdecker, der Flächen in der
Gottfried-Seibold-Straße in Grunbach
ohne Genehmigung mit Platten belegt
hatte. Zuvor hatte der Firmenchef be-
reits seinen Betrieb in ein Gewerbegebiet
verlagert. Nun wollte er einen Teil des
Plattenbelags hinter der Doppelgarage
auf seinem Grundstück privat für eine
Terrasse nutzen und die restlichen Flä-
chen zurückbauen auf Geheiß des Land-
ratsamtes.

Dort sind Zusagen nicht oder nur
schleppend eingehalten worden. Bei der
„Vorgeschichte“ könne er einer Befrei-
ung nicht zustimmen, meinte BWV-Ge-
meinderat Roland Schanbacher. FW-
FDP-Ratsherr Helmut Schnabel sah es
anders. Vorher lagen dort „ Waschbeton-
platten“, das Grundstück sei „eine Müll-
halde“ gewesen, die Situation habe sich
„um 300 Prozent verbessert“. Auch
Technischer Beigeordneter Dieter
Schienmann sah es ähnlich. Früher sei
dort „komplett versiegelt“ worden, nun
bleibe ein Teil erhalten. SPD-Fraktions-
chef Harald Bay sah es wie Schanbacher
und empfahl, die Anordnung des Land-
ratsamtes „durchzuziehen. Die Nachbar-
schaft wurde genügend geplagt.“ Für die
harte Gangart stimmten sieben Ratskol-
legen. Fünf wollten ein Auge zudrücken.

Rote Karte für
Schwarzbau-Belag

Remshalden (mpf).
Einmütig hat der Technische Ausschuss
des Gemeinderats die Beschaffung einer
Polymerdosierstation für die Kläranlage
Grunbach beschlossen. Der Auftrag ging
für 56 101,96 Euro an die Firma Reitec
aus Baden-Baden, die im Oktober und
November 2012 auf der Kläranlage auf-
wendige Versuche gemacht hatte.

Die neue Anlage, empfohlen auch vom
auf Kläranlagen spezialisierten Inge-
nieurbüro Weber, soll nun ein Problem
entschärfen, das sich in etlichen Kläran-
lagen stellt. Bisher mussten nämlich 150
Tonnen Kalk jährlich zugemischt wer-
den, um Klärschlämme besser zu entwäs-
sern. Dies wurde zum einen immer teu-
rer, zum anderen war der Rest nur in ei-
nem Zementwerk „zu relativ hohen Prei-
sen zu entsorgen“. Mit der Zugabe von
Polymer, einem „flüssigen Zusatzstoff“,
soll’s nun besser laufen. Dann könne der
Schlamm in einer Anlage „getrocknet
werden und anschließend in einem Koh-
lekraftwerk als Brennstoff verbrannt“
werden. Seither sei es schwierig gewesen,
einen Zusatzstoff für einen „nicht ausge-
faulten und nur teilstabilisierten Klär-
schlamm“ zu finden, der noch sehr ge-
ruchsintensiv sei und viel biologische
Energie beinhalte. Wie es in der Sit-
zungsvorlage der Gemeinderäte hieß, soll
sich die Investition „bereits nach weni-
ger als zwei Jahren amortisieren“.

Polymer statt Kalk
auf der Kläranlage Strom- und Gasnetz gekauft

Plüderhäuser Energiegenossen nun mit Gemeinde und EnBW im Gemeindewerke-Boot

übernehmenden Geschäftsanteile, Kauf-
preis und Übergabestichtag. Am Vormittag
des 12. März war es so weit. Die Vorstands-
mitglieder Jörg Abthoff und Bernhard
Mang unterzeichneten in den Räumen der
Kanzlei in Stuttgart den Kaufvertrag. Da-
mit trat die Bürger-Energie-Plüderhausen
eG als Gesellschafterin den Plüderhäuser
Gemeindewerken GmbH bei und entsendet
zukünftig ein Mitglied in das Aufsichtsrats-
gremium der Gemeindewerke. Beim Notar-
termin waren alle Genossenschaftsgründer
anwesend, desgleichen Bürgermeister An-
dreas Schaffer, da gleichzeitig der Konsor-
tialvertrag zu ändern war, der die Zusam-
menarbeit der nunmehr drei Vertragspart-
ner regelt.

Wie ein Vertreter der EnBW, Daniel Lie-
big anmerkte, sei es wohl das erste Mal,
dass eine Bürgergenossenschaft Netzanteile
der EnBW erwirbt. Jörg Abthoff bedankte
sich bei Andreas Schaffer dafür, dass er
früh die Bürgerschaft in die Überlegungen
einbezogen hatte, wie die Netzübernahme
wohl aussehen könnte und für die gute Zu-
sammenarbeit, die auch in Zukunft gepflegt
werden soll. Bartsch: Die Genossenschaft
erreicht mit dem Engagement, dass ein Teil
des wirtschaftlichen Ertrags in Plüderhau-
sen bleibt und sich vielleicht aber auch ein
anderer Blick auf die - meist unterirdischen
- Netze ergibt.

Plüderhausen (eb).
Auf das Ziel hatten die Plüderhäuser
Energiegenossen seit Bestehen ihrer
Bürgerenergie Plüderhausen eG hin-
gearbeitet. Die Idee, sich neben der Ge-
meinde Plüderhausen amStrom- und
Gasnetz zu beteiligen, ist nun bei Notar
Rudolf Bezler in Stuttgart in die Tat
umgesetzt worden. Der Bürgergruppie-
rung gehören nun 23,9 Prozent.

Die Idee, beim kommunalen Einstieg in die
Netzverantwortlichkeit mitzumischen, hat-
te einst acht Personen – Eberhard Bartsch,
Volker Beck, Andreas Bosch, Elfriede Wa-
lendy, Bernhard Mang, Andreas Theinert,
Dr. Jörg Abthoff, Peter Dambacher – zu-
sammengeführt, die vor nunmehr fast neun
Monaten die Genossenschaft gründeten.
Seitdem, so ihr Sprecher Eberhard Bartsch,
verging kaum eine Woche ohne Recherchen,
Beratungen, Diskussionen, Mitgliederwer-
bung und andere Aktivitäten. Die Informa-
tionsveranstaltung im Rathaus am 12. No-
vember vergangenen Jahres stieß auf großes
Interesse und führte dazu, dass es rasch
zahlreiche Aufnahmeanträge gab. Die zu-
gesagten Geldbeträge erreichten bald die

Unterzeichneten den Kaufvertrag für 23,9 Prozent
des Plüderhäuser Strom- und Gasnetzes: Dr. Wer-
ner Mangold (EnBW), Bernhard Mang und Dr. Jörg
Abthoff von den Energiegenossen. Bild: Privat

benötigte Gesamtsumme, so dass die Ge-
nossenschaft keine weiteren Mitglieder
mehr aufnehmen konnte. 70 Mitglieder sind
es im Moment. Als am 31. Januar dieses
Jahres die Gemeindewerke Plüderhausen
GmbH zur Verwaltung des Netzbetriebs
aus der Taufe gehoben wurde, war klar,
dass die Verträge auch von der Genossen-
schaft gesichtet werden mussten.

Nach vorbereitenden Gesprächen bei
EnBW wurde der Kaufvertrag für den Netz-
anteil von Notar Rudolf Bezler in Stuttgart
ausgearbeitet. Der Vertrag nennt die zu

Es kommentiert:
Martin Pfrommer

Weiter geht’s
Die Entscheidungen sind

getroffen und die Er-
gebnisse glücklicherweise
recht klar und eindeutig.
Nun gilt es für die Vereins-
vorsitzenden und Mit-
glieder in Rudersberg und
Schlechtbach, aus der
neuen Situation das Beste
zu machen. Auch Bürgermeister und
Gemeinderäte sollten nach vorne bli-
cken. Schöne Pläne waren die eine Sei-
te der Medaille, die Befindlichkeit der
Menschen die andere. Nun ist es an der
Zeit, dass Normalität einkehrt und, den
Ball flach zu spielen. Es ist wichtig,
sich respektvoll-fair zu begegnen und
und zu akzeptieren, wenn Sportskame-
rad(inn)en anderer Meinung waren. Es
gilt anzuerkennen, dass Männer und
Frauen ihr Bestes gegeben und Freizeit
investiert haben. Jene im Verein, die
den Karren ziehen! Obwohl zuletzt neue
Fragen auftauchten, war es richtig, von
den Mitgliedern nun um eine Entschei-
dung zu verlangen. Möglichkeiten, sich
zu informieren, gab es zuvor genug in
beiden Vereinen – zumindest für die,
die wirklich interessiert waren.

Kommentar

Mitglieder beider TSV lehnen Sportzentrum ab
Beim TSV Rudersberg waren es annähernd 80 Prozent der abgegebenen Stimmen, beim TSV Schlechtbach gut 56 Prozent

Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Pfrommer

Rudersberg.
Die Würfel sind gefallen. Die Mitglie-
der des TSV Rudersberg und TSV
Schlechtbach entschieden gestern
Abend zeitgleich in geheimen Abstim-
mungen über die Sportstättenfrage
bei ihren außerordentlichen Haupt-
versammlungen. Das Ergebnis war
eindeutig: Der TSV Rudersberg lehnte
das Sportzentrummit 167:43 Stim-
men ab, der TSV Schlechtbach mit
74:53-Stimmenmehrheit.

Der Besuch bei den Versammlungen be-
wies, dass die Sportstättenfrage nicht mehr
nur Abteilungen, sondern auch die Mitglie-
der in großer Zahl beschäftigte. Im Vereins-
lokal „Waldblick“ in Rudersberg wurde es
eng, und am Ende deutlich, dass etwa ein
Drittel aller stimmberechtigten Mitglieder
an die Urnen gegangen ist. Das Ergebnis
war überaus deutlich. Beim TSV Schlecht-
bach, der gut die Hälfte der Mitglieder hat,
war die prozentuale Beteiligung noch stär-
ker, das Ergebnis letztlich knapper.

Nach Informationen unserer Zeitung, die
in Rudersberg präsent war, verlief die Pa-
rallelveranstaltung in Schlechtbach dies-
mal in ruhigen Bahnen. Dort kamen einige
Mitglieder früh, stimmten ab und gingen
wieder. Das Ergebnis stand früh fest.

Schon bald deuteten die Stapel bei
der Auszählung auf eine klare Sache

Anders beim TSV Rudersberg, wo Vereins-
chef Franz Eidher bei seinem Rückblick bis
ins Jahr 2008 zurückging. Bei der erneuten
Präsentation der Sportstättenansichten
und Pläne am Standort Egelsee in Schlecht-
bach kamen ihm öfters Proteste und ein
Murren entgegen von Mitgliedern, die wohl
befürchteten, dass sich das Blatt noch wen-
den könnte und dass keine Chancengleich-
heit mehr herrsche. Die Abstimmung lief
zwischen 20 und 21 Uhr. Bald deutete die
Höhe der Stapel bei der Auszählung auf
klare Unterschiede. Das war kein Kopf-an-

Gestern Abend waren die Mitglieder in Rudersberg (Bild) und Schlechtbach gefragt bei der Sportstättenentscheidung der Gemeinde. Foto: Bernhardt

Kopf-Rennen. Vorsitzender Eidher hatte
auf verlorenem Posten geworben für ein Ja-
wort bei jenen, die sich bisher noch kein
Bild von den Sportstätten gemacht hätten.

Menschlich müssen die vergangenen Tage
für die TSV-Vorstandsmitglieder schwer
gewesen sein. Es kursierte eine Mail, unter-
zeichnet von zwei Mitgliedern mit Vorna-
men, adressiert an 50 bis 100 Leute, das
„die Arbeit des Projektteams in den Dreck
traten“, berichtete Franz Eidher. Er beton-
te, er könne als Demokrat jedes Ergebnis
akzeptieren. Aber das eigene Projektteam
habe gute Arbeit geleistet. Er persönlich sei
früh für einen anderen Standort nahe des
Schulzentrums gewesen und die Fußballab-

teilung für einen nahe Weru, aber das sei im
Rathaus („der Bürgermeister hat versucht,
mich klein zu machen“) von vornherein ab-
gelehnt worden. Nach dem klaren Votum
der Mitglieder bei der außerordentlichen
Mitgliederversammlung im Rathaus im Fe-
bruar 2011 sei es Auftrag gewesen, die von
Bürgermeister und Gemeinderat gewünsch-
ten Sportstättenpläne am Standort
Schlechtbach weiterzuverfolgen. Dass dem
Sport Anlagen im Wert von 5 Millionen
Euro geschenkt würden, „zu der Zahl steh’
ich“. Der TSV sei derzeit dank der Abtei-
lungen schuldenfrei. Am Standort zu blei-
ben, bedeute 300 000 Euro Schulden aufzu-
nehmen und um Sicherheiten zu bitten.

Im September 2010 erste Präsentation
Klausur darüber informiert, desgleichen
die Vereinschefs von Rudersberg, Obern-
dorf, Schlechtbach und Steinenberg.

� Seither liefen die Diskussionen in Verei-
nen und Gemeinderat. Der TSV Oberndorf
und die SF Steinenberg klinkten sich aus.
Der Gemeinderat signalisierte Offenheit.
Zeitweise war sogar von einem Bürgerent-
scheid die Rede. Am 27. November 2012
befürwortete dieRatsmehrheit ein Sport-
zentrum am Egelsee in Schlechtbach.

� „GepumpteMillion oder profitabler Zu-
kunftsentwurf?“ – so lautete unsere
Schlagzeile am 18. September 2010, nach-
dem Martin Kaufmann bei der Bürgerver-
sammlung „Gedanken zum Thema Sport-
stätten“ mit Ansichten kundgetan hatte.
Eine Million in Sportanlagen investieren
oder 1,5 Millionen „Zugewinn“ durch
Häuslebau realisieren?

� Schon vor den Sommerferien 2010 hat-
te der Bürgermeister die Räte bei einer
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0,14€/Min. aus dem dt. Festnetz, Mobilfunkpreis max. 0,42€/Min.

GARANTIERT DIE BESTEN
MUSICALS & SHOWS

2 TICKETS NUR 99 EURO*
50 Millionen Musical-Besucher bei Stage: Jetzt Jubiläumsangebot sichern!

*Der Preis versteht sich für
2 Tickets zzgl. 15% Vorver-
kaufs-, 4€ System- und 4€
Buchungsgebühr und gilt in
der Preiskategorie 2 in
einem exklusiven Kontin-
gent für ausgewählte Vor-
stellungen bis 30.09.2013.
Gegen geringen Aufpreis
auch Preiskategorie 1 und/
oder andere Vorstellungs-
tage buchbar. Pro Auftrag
fallen zusätzlich 4,90€ Ver-
sand- bzw. 2,90€ Hinterle-
gungsgebühr an. Angebot
nur buchbar bis 25. März
2013. Alle Tickets sind von
der Rücknahme sowie vom
Umtausch ausgeschlossen.
Karten sind erhältlich, so-
lange der Vorrat reicht. Än-
derungen vorbehalten. Kei-
ne Kombination mit anderen
Ermäßigungen möglich.


